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FDP-RATSFRAKTION LEMWERDER
Öffentliche Sitzung am Dienstag
Lemwerder.DieFDP-RatsfraktionLemwer-
der lädt für Dienstag, 7. Februar, zu einer
öffentlichen Sitzung ins Rathaus, Stedinger
Straße 51, ein. Beginn ist um 19.30 Uhr. Der
Landkreis-Bericht zuSozialstruktur- und Ju-
gendhilfedaten steht imMittelpunkt der Sit-
zung, ein weiteres Thema soll die laufende
Haushaltsberatung sein. Außerdem haben
Besucherwährendder SitzungdieMöglich-
keit, ihre Probleme,WünscheundAnregun-
gen vorzutragen. MAG

SPD beantragt deutliche Erhöhung
Berne.DieSPD-Fraktion imRat derGemein-
deBernemöchte erreichen, dass der geplan-
te Ansatz für die Spielplätze in derGemein-
de von derzeit 19000 Euro auf 50000 Euro
erhöht wird. Ihren entsprechenden Antrag
begründet siemit demWunsch, dass die be-
gonnenen Baumaßnahmen und Umgestal-
tungenkonzeptionellweitergeführtwerden.
Die Sozialdemokraten erkennenwohlwol-

lend an, dass Missstände auf einigen Spiel-
plätzen im Gemeindegebiet 2016 beseitigt,
und sie dadurch aufgewertetwurden.Aller-
dings, so die SPD, gebe es noch immer gut
frequentierte Spielplätze, die optisch wie
funktionell stark in die Jahre gekommen sei-
en. Als Beispiel wird der Spielplatz am
Schwarzen Weg genannt.
NachAuffassungder Fraktion entspreche

er nichtmehr denAnforderungen einesmo-
dernen Spielplatzes. Zwar seien im Haus-
haltsentwurf 2017 für den Erhaltungsauf-
wand von Spielplätzen 9000 Euro und für
die Ausstattung 10000 Euro zweckgebun-
deneingeplantworden.Diese Summenwer-
tendie Sozialdemokraten allerdings als nicht
ausreichend für die entsprechenden Bau-
maßnahmen.

Mehr Geld
für Spielplätze

HJO

Schwangerschaft und Flucht
In Brake gibt es Hilfe an einem vom Bund geförderten Standort

von IRIS MESSERSCHMIDT

Brake. Der offizielle Start des Projekts
„Schwangerschaft undFlucht“mit demPro-
jektträger „donum vitae“ begann am ver-
gangenen Dienstag in Berlin mit einer Auf-
taktveranstaltung. Die CDU/CSU-Bundes-
tagsfraktion hatte das Projekt angestoßen
und sich für die FinanzierungdurchdasBun-
desfamilienministerium eingesetzt. Die Be-
ratungsstelle Brake-Nordenham-Lemwer-
der ist eine von bundesweit 30 geförderten
Einrichtungen.
Schwangere Flüchtlingsfrauen sind eine

besonders verletzlicheGruppe.Oftmals lei-
den sie erheblich unter Traumata und Be-
lastungen der Flucht, manche von ihnen
auchunter sexuellerGewalt. Die Frauenbe-
finden sich oft in einer Ausnahmesituation,
die durch die bestehende Schwangerschaft
noch verschärft wird.
Der CDU-Landtagsabgeordnete Björn

Thümler unddieCDU-Bundestagsabgeord-
nete Astrid Grotelüschen unterstützen das
Projekt: „Diese Frauenund ihreKinder dür-
fennicht alleingelassenwerden“, sagt Björn
Thümler. Er freut sich besonders, dass die
gute Arbeit der Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter von „donum vitae“ in Brake dazu
geführt hat, dass die Beratungsstelle Brake-
Nordenham-Lemwerder als einer von ins-
gesamt 30 Standorten bundesweit berück-

sichtigt wurde. „Schwangere, geflüchtete
Frauen brauchen Hilfe, um sich in ihrer Si-
tuation zurechtfinden zu können. Eine gute
undkompetenteAnlaufstelle für sie, bei der
sie umfassende und individuelle Beratung
erhalten können, ist sehr wichtig“, betont
ebenso die Bundestagsabgeordnete Astrid
Grotelüschen. „Dieses Projekt wird auch
ausdrücklich von derGruppe der Frauen im
Deutschen Bundestag, in der ich Mitglied
bin, unterstützt.“
„Bei uns ist das Projekt bereits am 1. Ok-

tober angelaufen“, berichtet die Leiterin der
BrakerGeschäftsstelleMechthild Frenking.
„Und das sehr erfolgreich.“ Durch die Pro-
jektunterstützung konnte eine 20-Stunden-
Stelle geschaffen werden. Dank der guten
Zusammenarbeit mit dem Landkreis wurde
das Projekt durchweitereAngebote ergänzt,
um die betroffenen Frauen optimal zu ver-
sorgen.“
Neben lebenspraktischen Fragen zu Ge-

burtsmöglichkeiten und finanzieller Unter-
stützung geht es in den Beratungsgesprä-
chen verstärkt um psychosoziale Beratung.
Weiterewichtige Fragen sindder Schutz vor
sexuellen Übergriffen, Informationen zur
Verhütung und weiterführenden Gesund-
heitsangeboten durch Hebammen und Gy-
näkologen. In den angebotenenKursengibt
es immer eine Kinderbetreuung und es ste-
hen Sprachvermittler bereit.

Wesermarsch. Zu viele junge Frauen ver-
lassen die Wesermarsch. Das haben Befra-
gungen unlängst gezeigt. Doch wie sieht’s
ausmit ihrenAusbildungs- undBerufschan-
cen? Schaffen sie den Sprung in einen ver-
meintlichen Männerberuf? Dafür brauchen
sie vor allem die Eltern und eine gute Be-
rufsorientierung über die Schulen. Das zu-
mindest war der Tenor eines Treffens bei
der Gleichstellungsbeauftragten des Land-
kreises Wesermarsch. Vertreter der Kam-
mern, der Kreishandwerkerschaft und aus
acht Unternehmen diskutierten über das
Thema im Kreishaus.
Die Gastgeberin, Gleichstellungsbeauf-

tragteUrsula Bernhold, hatte zwei gute Bei-
spiele für die Bedeutung der Eltern bei der
Berufswahl andenTischgeholt: Silke Struß-
Hausenblas, die sich für die Elektrobranche
entschieden hat und heute Unternehmerin
ist, sowieKimSchattschneider (20 Jahre alt),
die gerade eineLehre zurWerkzeugmecha-
nikerin absolviert. Die beidenNordenhame-
rinnen erzählten, dass ihre Berufsneigung
maßgeblich vom Elternhaus mit geprägt
wurde.
„Die Mädchen schränken sich sehr bei

ihrer Berufswahl ein“, berichtete Ulla Bern-
hold. Vor ein paar Jahren noch sahen nur
vier Prozent der Mädchen ihre Zukunft in
einem „Männerberuf“. Bei den Betrieben
hingegen hat sich das Bild verändert. Sie
kämpfen mit dem Fachkräftemangel und
stellen häufiger Mädchen in Männerberu-
fen ein. 75 Prozent sind der Meinung, dass
sichMädchen für solcheBerufe eignenwür-
den. 14 Prozent würden noch zweifeln, be-
richtete Ulla Bernhold.
Vorurteile in den Köpfen – auch sie sor-

gendafür, dassMädchenaußen vor bleiben.
Doch wenn Schülerinnen die vom Kreis he-
rausgegebene Broschüre „Wir werden, was
wir wollen“ durchblättern, finden sie eine
Listemit 71 Betrieben aus derWesermarsch

und111Ausbildungsmöglichkeiten in hand-
werklichenundgewerblich-technischenBe-
rufen. „DieUnternehmer brauchenwir nicht
aufzuschließen. Wir müssen an die jungen
Leute ran“, meinteHeikoHenke, Hauptge-
schäftsführer der Handwerkskammer Ol-
denburg. Er glaubt, dass „Mädchen anders
ticken als Jungen“. Deshalb kann er sich
vorstellen, dass es für sie einfacher wird,
wenngleichmehrereMädchen in einemBe-
trieb ausgebildet werden.
Der Zukunftstag, bei dem Schüler in Be-

triebe ausschwärmen, scheint in seiner jet-
zigen Ausprägung nicht der richtige Weg
zu sein. Die Betriebe sind sehr unzufrieden
damit. Gunnar Barghorn schlug eine um-
fangreichere, geregelte Berufsorientierung

durch die Schulen vor, bei der jeder Schü-
ler zwingend in die einzelnenBerufssparten
schnuppert. „Dann kriegen wir auch ein
bunteres Bewerberfeld“, glaubt der Unter-
nehmer ausBrake.AußerdemmüsstenLeh-
rer besser über dieBerufswelt Bescheidwis-
sen, meinten die Kammer- und Firmenver-
treter.
Aber auch die Elternmüsstenmit ins Boot

geholt werden. Stefan Gärtig, Chef eines
Dachdeckerbetriebes in Elsfleth, hatte ein
markantes Erlebnis dazu parat. Eine Schü-
lerin hatte in seinem Betrieb ein Praktikum
absolviert und Spaß an diesem Beruf. Doch
die Mutter wollte nicht, dass ihre Tochter
diese Ausbildungmacht. Sie empfahl einen
Pflegeberuf. Heiner Pfaffenholz von der Ol-

denburgischen Industrie- undHandelskam-
mer plädierte dafür, schon sehr früh – also
in der Kita – anzusetzen, um überholte Rol-
lenbilder aufzubrechen. Birgit Tillmannvom
Oldenburgisch-Ostfriesischen Wasserver-
band (OOWV)beobachtetmittlerweilemehr
Bewerberinnen inBerufen, für die sonst vor-
nehmlich Jungen ihre Unterlagen einreich-
ten. „Es ist ein schleichender Prozess“, sag-
te sie. „Wir müssen die positiven Beispiele
zeigen.“

vorurteile schon im Kindergarten abbauen
Mädchen in „Männerberufen“ sind noch immer selten – die Betriebe stehen ihnen inzwischen aber offen

von ULLA UDEn

Frauen, die einen typischen Männerberuf wie den des Industriemechanikers erlernen, sind immer noch eine Seltenheit. FOTO: JAN-PETER KASPER

Werkzeugmechaniker – dieser Beruf wird
eher Männern zugeordnet als Frauen. Wie
sind Sie darauf gekommen?
Kim Schattschneider: Eigentlich über mein
Elternhaus. Ich habe schon immer mit mei-
nem Vater in der Werkstatt gearbeitet. Er
ist gelernter Tischler. Wenn im Haus etwas
Handwerkliches zu tun war, war ich dabei.
Für mich war klar, ich möchte nicht im Büro
sitzen, ich möchte lieber einen handwerk-
lichen Beruf.

Wie ging es weiter?
Ich habe ein Praktikum bei Premium Aero-
tec gemacht für Verfahrensmechanik. Das
hatmir viel Spaßgemacht. Bei Rehau inBra-
ke habe ich dann einen Ausbildungsplatz
bekommen und dort später auf Werkzeug-
mechaniker umgesattelt. Denn während
meiner Ausbildung habe ich gemerkt, dass
das der Beruf für mich ist. Nächstes Jahr im
Sommer bin ich fertig.

Hat es Sie jemals gestört, in einem „Männer-
beruf“ zu sein?

Nein, ich habe an mein Berufsziel gedacht.
Aber man merkt schon, dass ich einen an-
deren Weg gegangen bin, besonders unter
meinenFreundinnen.Die haben andereBe-
rufe und deshalb auch komplett andereGe-
sprächsthemen. Auch wenn ich neue Leute

kennenlerne und die mich fragen, was ich
mache, dann wundern sie sich. Ich würde
mich auf jeden Fall wieder so entscheiden.
Ichgehe auchmit auf Berufsmessenundver-
suche, Mädchen anzusprechen und ihnen
Mut zu machen.

Ausbildung zur Werkzeugmechanikerin

Kim Schattscheiner
hat schon in der
Tischler-Werkstatt
ihres Vaters mitgehol-
fen. Ein Praktikum bei
Premium Aerotec
machte der 20-Jähri-
gen klar, sie will in
einen handwerklichen
Beruf. Im nächsten
Jahr hat sie ihre Ge-
sellenprüfung zur
Werkzeugmechanike-
rin. FOTO: KIKKER

Chancen für Mädchen in Männerberufen wer-
den in der kommenden Woche noch einmal
Thema: am Mittwoch, 8. Februar, um 16.30
Uhr im Kreishaus, wenn der Wirtschaftsaus-
schuss tagt.

BUNDESPOLIZEI SUCHT ZEUGEN
Automat wird aufgebrochen
Wesermarsch.Mittwochnacht haben unbe-
kannte Täter einen Fahrscheinautomaten
am Bahnhof Rodenkirchen aufgebrochen.
Laut Polizei hebelten die Täter mit grober
Gewalt die Automatentür auf, um an die
Geldkassette im Inneren zu gelangen. Die
Höhe des entwendeten Bargeldes ist noch
nicht bekannt. Durch das brachiale Vorge-
henentstand ein Sachschadenvongeschätz-
ten 10000 Euro. Vor der Tat unterbrachen
die Diebe offenbar die Stromzufuhr zu dem
Automaten. In diesem Zusammenhang bit-
tet dieBundespolizei unter der Telefonnum-
mer 0441/218380 um Hinweise, die An-
wohner oder andere Zeugen, in der Nacht
von Mittwoch auf Donnerstag im Bereich
des Bahnhofes Rodenkirchen oder der an-
grenzendenUmgebunggemacht haben.Die
Bundespolizei hat Ermittlungen aufgenom-
men und ein Strafverfahren wegen beson-
ders schweren Diebstahls eingeleitet. MES

AUF DEM DEICH GEPARKT
Auto gerammt und geflüchtet
Lemwerder/Altenesch. Die Polizei sucht
ZeugeneinesUnfalles, der sich amDonners-
tagvormittag auf dem Deich ereignet hat.
Laut Mitteilung bog ein 33-jähriger Mann
aus Lemwerder mit seinem silbernen Cab-
rio derMarkeAudi vonderHauptstraßeüber
eineAuffahrt zumDeich auf diesen ab. Dort
parkte er sein Fahrzeug und unternahm
einen längeren Spaziergang. Nach ersten
Erkenntnissen kollidierte ein bislang unbe-
kannter Fahrer zwischen 10.30 Uhr und
10.45 Uhr mit dem geparkten Wagen und
fuhr weiter, ohne sich um den Schaden von
rund 2000 Euro zu kümmern. Personen, die
Hinweise zudemUnfall gebenkönnen,wer-
dengebeten, sich unter 0421/67498bei der
Polizei in Lemwerder zu melden. MES

Der Mensch ahnt nichts von seiner Frist,
Du aber bleibest, der Du bist

in Jahren ohne Ende.
Wir fahren hin durch Deinen Zorn,

und doch strömt Deiner Gnade Born
in unsre leeren Hände.

Jochen Klepper

Wir haben unsere Freundin

Heike
verloren.

Die Treffen und Wochenendreisen werden nicht mehr so sein wie
früher. Wir vermissen Dich und werden Dich niemals vergessen.

Wir sind sehr traurig.

Deine Mädels vom „Weibertreff“

Andrea, Bärbel, Doris, Elke, Ines, Heike und Sandra

Für die Beweise herzlicher Anteilnahme am Tod unseres lieben
Sohnes

Clemens Miloch
† 30. 12. 2016

sagen wir allen Verwandten, Freunden, Nachbarn und Bekannten
unseren aufrichtigen Dank.

Unser Dank gilt auch Herrn Diakon Wolf für seine tröstenden
Worte.

Anna und Georg Miloch

Bremen-Rönnebeck, im Februar 2017

Birgit Höhn
geb. Dood

Herzlichen Dank allen, die mit uns Abschied genommen haben.
Die großeAnteilnahme und die vielen Zeichen der Zuneigung haben
uns Kraft gegeben und uns getröstet.

Ein besonderer Dank gilt der Firma Nehlsen GmbH & Co. KG für
die hilfreiche Unterstützung, Frau Pechmann für die einfühlsame
Begleitung und dem Beerdigungsinstitut Stühmer für die überaus
gute Betreuung.

Verena Höhn
im Namen der Familie

Bremen, im Februar 2017
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